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Potitische Ueber-sieht.
Deutschland.

Jtzehoe, 16. Septbr. Der Kaiser kehrte kurz
iiach 12 Uhr Mittags voii deiii 9Jcaiiöiier bei Schnee-
feld zurück. Zur letzteii Begrüßiiiig vor der Abreise,
welche um 4 Uhr erfolgt, werden besondere Veran-
staltungen getroffen.

Jtzehoe, 16. Septbr· Die lang erwartete Er-
nennung des Priiizen Wilhelm ziim Biajor ist eiidlich
heute Vormittag erfolgt. Auf dem Rendezvousplatz
Edendorf überreichte der Kronprinz seinem Sohne im
Aufträge des obersteii Kriegsherrii um S! Uhr Vor-
inittags die Achselstücke eines Majors, worauf sofort
die Generalität, an deren Spitze der greife Feldiiiar-
schall Graf Moltke dem neuen Stabsoffizier ihre
Glückwünsche abstatteten. Eine halbe Stunde später
erhielt der Prinz aus der Hand seines kaiserlicheii
Großvaters, als dieser auf dem TNaiiöverfelde erschien,
das Majorspateiit.

Unser Kaiser ist am Freitag Nachmittag 4 Uhr
von Jtzehoe iiach Kiel abgereift. Bei der Abfahrt
bildeten die Frauen und Jungfrauen der Stadt,
Blumen auf den Weg streuend, Spalier; auch alle
sVereine hatten sich wieder aufgestellt, um dem Kaiser
ihre Abschiedsgrüße ziizurufeii. Der Kaiser dankte,
iinaiisgesetzt nach allen Seiten grüßend, auf die be-
geisterteii Zuriife der Bevölkerung. Eine prächtig
geschmückte Lokomotive führte deii kaiserlicheii Extra-
ziig hinweg. Jn Kiel, wo die Herrschaften um i;
Uhr 10 Min. Abends eintraseii, wurden dieselben
am Bahnhof von dem Prinzen Heinrich und dem
Großherzog von Oldenbiirg, den Spitzeii der Mariiie-,
Militär- und Civil-Behördeii und deiii gesaniinteii
Offiziercorps empfangen. Der Kaiser, welcher von
der zahlreich versammelten Volksineiige mit weithin
schallenden Hurrahrufen begrüßt wurde, schritt die
Front der Ehrencompagnie des Seebatailloiis ab und
hielt sodann seinen Einzug in die festlich geschmückte
Stadt. Die Vereine und die Mitglieder säiniiitlicher
Gewerke mit ihren Berufsabzeicheii bildeten vom Bahn:
hofe bis nach dem Schlosse Spalier und empfingen
Se. Majestät und die hohen Herrschaften mit enthü-
siastischen Zuriifeii. Alle Häuser waren mit Laub
und Flaggen reich geschniückt, auf der Holsteiibriicke
war eine prachtvolle Ehreiipforte errichtet. Jn den
Straßen stand die Bevölkerung Kopf an Kopf gedrängt,
alle Fenster bis zum Dach waren dicht besetzt. Von
allen Seiten erschallteii auf dem ganzen Wege jubelnde
Bewillkoiiiiniiiiiigsriise. Als das Kaiserbaiiner auf
dem Schloszthurme aufgehißt wurde, gaben die Kriegs-
schiffe ,,Arcoiia«, ,,Niobe« und ,,Niiiiphe« einen
Salut von je 30 Schüssen.

Badeii-Badeii, 16. Septbr. Der Großherzog
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und die Prinzessin Vietoria von Baden nahmen gestern
das Diner gleichfalls bei der Kaiserin ein und statteten
sodann dem Großfürsteii Michael einen Besuch ab.
Die Ankunft des Kaisers wird am Sonntag Elliittiig
erwartet. Die gestrige Koiisultation der Aerzte Dr.
Busch, Dr. Velten und Dr. Schlicp ergab befriedi-
gende Resultate· Die Kaiserin wird dem dlkernehiiieii
nach auf zwei Tage sich zii den 5Zcrinähliiiigsfeierlich-
keiten nach Karlsruhe begeben.

Aus Darmstadt wird über die Reie der hohen
Herrschaften ziir Hochzeitsreise in Karlsruhe gemeldet:
Der Kaiser und das kronprinzliche Paar treffen
Sonntag, den 18., hier ein. Während der Kaiser
sofort weiterreist,« wird der Kronprinz und die "man:
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Namslaih Diiistag den 20. September.

prinzessin bis Montag hier verweilen und sich dann
geineinschaftlich mit dein Großherzog von Hessen und
den Prinzessiiiiieii Viktoria und Elisabeth nach Karls-
ruhe begeben.

Kiel. Die Idee, welche dem Flotteninanöver
vor deiii Kaiser« zii Grunde liegt, ist folgende: Eine
feiiidliche Flotte ist vor Kiel erschienen, um den Ein:
gaiig in den zhafeii zii erzwingen und die großartige
Werfteiilage zu zerstören. Nachdem durch ein mehr-
tägiges Boiiibiirdemeiit das Feuer der Forts Falken-
stein, Friedrichsort, Stosch und Korügen, sowie der
Batterie Unterjägersberg ziemlich zum Schweigen ge-
bracht und das Fort Falkensteiii derartig zerstört,
daß ein Sturm auf dasselbe ermöglicht ist, soll ein
Landungseorps aiisgeschifft werden, um dasselbe zu
bewältigen. Specialidee: Vier Panzerschiffe sollen
ein Laiiduiigseorps ausschisfen und, durch das Feuer
der Schiffsgeschütze unterstützt, das Fort Falkenstein
nehmen, um die Miiiensperre zu räumen. Hierauf
Torpedos legeii und den Hafen zerstören. Es wird
hierbei der Verlust eines Panzerschiffes angenommen.
Da der Vertheidiger wenig braiichbare Geschiitze hat,
so liegt seine Hauprkraft in der Miiiensperre und
einigen Torpedofahrzengen Das Manöver selbst
wird in 4 Gefechtsinomente zerfalleii: 1! das Pan-
zergeschivader geht bei Ankunft des Kaisers in See
und wird nun angenommen, daß dasselbe aus See
koiiimt und führt zu diesem Behiife einige Evoliitio-
iieii aus; 2! Landuiigsböte aiissetzen und ariniren;
3! Die Schiffe foreireii nun die Minensperre und
werden hierbei einige Kanonenböte zerstört. 4! An-
griff der Torpedofahrzeiige auf die Schiffe des Ge-
schwaders, � wird hierbei nach in See verankerten
Schiffeii  die Schiffe inarkiren! geschossen.

Der Magistrat von Berlin hat aus Anlaß der
bevorstehenden Bermählung der Enkelin des Kaisers
mit dem Kronpriiizen von Schweden beschlosseii, an
die Kaiserin und an die Großherzogiii von Baden
Glückwiinsch-Adressen zu richten. ��� Die Einweihung
des neuen Kriminalpalastes in Moabit fand Freitag
Vormittag in feierlicher Weise statt· Die fortan in
Moabit befchäftigten Richter, Staatsanwälte und
Gerichtsschreiber, ,,foweit es ihnen der Dienst gestat-
tete«, versamiiielteii sich zwischen 10�/2 und 11 Uhr
in dem in der ersten Etage belegeiien kleinen Schwur-
gerichtssaale. Es ist dies ein prächtig aiisgestatteter,
farbig dekorirter, rechtiviiikliger Oberlichtsaiil Die
Milchglasdecke selbst ist leicht gefärbt, und erhält der
Stamm dadurch selbst bei Sonnenschein ein inildes
Licht. Drei Sterne für Gasbeleiichtung, die von
der Decke herabhäiigen, bilden zugleich die Ventila-
tioiisapparate Nachdem Minister Dr. Friedberg den
Saal betreten hatte, nahm derselbe, vor deii-Richter-
tisch treteiid, das Wort zur Eröffnungsrede, in welcher
er darauf hinwies, daß sich die großen Umgestaltungen,
welche die deutsche Justizgesetzgebuiig erfahren hat,
auch in dem Akte beinerkbar machten, der heute hier
vollzogcii werden solle. Der Redner warf dann zu-
nächst einen Rückblick auf die bisherigen räumlichen
Verhältnisse der Strafrechtspflege in Berlin, welche
sich mehr und iiiehr als uiiziireicheiid erwiesen. Die
Strasrechtspslege der Hauptstadt aber, welche ihre
Arbeiten aus den verlasseiieii alten Gerichtsftätten
in diese neue verlegt hat, iiiöge in dem neuen schöiieren
Bau eine Stätte gefunden haben, in welcher eine alle
Zeit rechtschaffeiie, Gott und den Menschcn wohlge-
fällige Justiz geübt werde. ,,Diejenigeii aber, deren
Amtsberiif es sein wird, an dieser Gerichtsstelle Recht
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und Gerechtigkeit zu handhaben, werden � des bin
ich gewiß � in hingebender Berufstreue, ein Jeder
an seinem Theile, dazu beitragen, daß der hier aus-
gesprocheiie Wunsch vollaus in Erfüllung gehe«
Hierauf erbat sich der Kammergerichtspräsident Meyer
von dem ålJlinitkter das Wort zii einer kurzen Entgeg-
niing. Er führte aus, daß eine gute Rechtspflege
zwar unabhängig von Prachtbaiiten, wie der heute
eröffnete es sei, bestehen könne, er erkenne aber in
der Gewährung solcher würdigen Gebäude die liebende
Sorgfalt des Staates an, welche dieser der Justiz
als dem fundamentiim regnorum widme. Auch
für den Jiistizbeamten sei ein derartiger mit allen
technischen Errungenschaften der Neuzeit ausgestatteter
Bau ein gutes Hilfsmittel für seine Thätigkeit und
feine eigene Fortbildung. Der heutige Richter müsse
nicht blos ein Rechtskundiger, sondern ein Rechtsges
lehrter sein.
Rechtswissenschaft bleiben und diese selbst oft fort-
bildeii. Jrre und fehle er hierbei, so sei dies nur
ein Beweis dafür, daß jene Wissenschaft auch ein
Kind ihrer Zeit sei, behaftet mit deren Fehlern,
Schivächen und Jrrthümern Die wahre Wissenschaft
verzichte darauf, ein Unfehlbarkeitsdogma aufzustellen.
Der Redner schloß mit der an die Versammlung ge-
richteteii Aufforderung, dem obersten Gerichtsherrn,
dem leuchtenden Beispiele wahrer Pflichterfüllung und
Treue, unserem Kaiser, ein dreifaches Hoch auszu-
Bringen. Nachdem die Hochrufe verbraust waren,
fand ein Rundgang statt.

Der evangelische Oberkirchenrath hat an die Con-
sistorien der alten Lande über die Generalsynodalkasse
und die Beiträge zu derselben ein Rundschreiben er-
lassen und es darin für erforderlich erachtet, den mit
Einschluß der Kosten für die nächste Generalsynode
nothwendigen Gesammtbedarf von 108 000 M. schon
fegt auszuschreibeiy ,,da es geboten ist, daß derselbe
bis zum Jahre 1885 zur Verfügung gestellt werde
und demgemäß die aus den ProvinziaLSynodalkassen
zu leistenden Beiträge in die von den diesjährigen
Provinzialsynoden festzusetzenden Etats aufgenommen
werden inüssen.« Die Kosten sind nach Maßgabe
der »von den evangelischen Gemeindemitgliedern auf:
zubringendeii Klassen: und clafsificirten Einkommen-
steuer auf die Provinzen der Landeskirche zu vertheilen.
Von dein Gesamnitbetrage der 108 O00 M. fallen
deiiinach auf die Rheiiiprovinz 11 451 M» Westfqlen
6014 M» Ost: und Westpreußen 10 078 M.,
Brandenburg 35 890 M., Pommern 9172, Posen
3323, Schlesien 13290, Sachsen 18 782 M«

Oestcrreich-Uiigarn.
Nach einer Meldung des Ellenör brachte der

Kaiser am II. d. »beim Hofdiner in Miskolez fol-
genden Toast auf den Czaren aus: »Wir feiern
heute den Namenstag meines ausgezeichneten Freun-
des, des Kaisers von Rußland; ich leere mein Glas
auf sein Wohl und auf seiiie vollkommene Gesund-
h«eit.« Bei diesen Worten schwenkte der Kaiser sein
Glas gegen den ihm gegenübersitzenden russischen
Attachkch General Feldiiiann, worauf die Musikkapelle
die VUsskichC Hymne intoiiirte, welche der ganze Hof
stehend anhörte

· _ Frankreich.
Die Stimmung in Frankreich fängt an bitterböse

zu werdensz Das Volk würde das Gebahreii seiner
Regierung in Afrika sich ruhig gefallen lassen, wenn es
nicht·ivüßte, daß die, welche zur tunesischen Expedition
hintrieben und sie auch diirchsetztem dadurch Millionen

Er müsse iii stetem Konnex mit der -



�gewonnen haben, daß sie vor dem Krieg gegen die
Krumirs  von diesem redet heute Niemand mehr! die
tunesischen Obligationen zu 22fr ein: und dann mit
einem Gewinn von ungefähr 250 Fr. wieder verkauft
haben. Diese Speculationeu hatten zur Folge, daß
die Mannschaftsklasse von 1.876, die nächsten Monat
entlassen werden soll, unter der Fahne bleiben muß,
weil infolge der großen Verluste, welche man nicht
sowohl hurt!! die stattgefundeneii Kämpfe, als durch
Krankheiten erlitt, dies zu einer Nothwendigkeit ge-
worden ist, will man nicht zu außerordentlichen Maß:
regeln feine Zuflucht nehmen, oder die Armee im
Jnnern des Landes allzusehr schwächen Der Kriegs-
niinister General Farre wird deshalb von einem gro-
ßen Theile der Presse aufs Heftigste angegriffen. Jm
Parlament wird» es sicher zu stürmischen Auftritten
kommen. Während die französischen Blätter mit
erneutem Nachdruck zum Zuge gegen Keruan
auffordern, ist die Lage der französischen Truppen in
Tunis noch nie zuvor eine so bedenkliche gewesen,
als jetzt. Auf allen Seiten von ungeheuern Massen
von Arabern umringt, kämpft General Sabattier in
der Nähe von Zaghuan schon seit mehreren Tagen
und mag in diesem Augenblicke vielleicht mit seinen
Truppen der Uebermacht bereits erlegen fein. Jn
der dortigen Gegend befindet sich das Gros Jnsur-
genten. Verstärkungen von Susa, �welches die Fran-
zosen besetzt halten, wie von anderen Punkten ver-
mögen nur schwer, vielleicht, da auch sie zu schwach
sind, gar nicht durchzudringenz es hat sogar den
Anschein, daß es dem General Sabattier unmöglich
ist, sich wieder nach Tunis zurückzuziehen, von wo
er zur selben Zeit, wie der wieder nach HammawLif
zurückgeworfene Oberst Corread den Vormarsch auf
Zaghuan begonnen hatte. Diese Befürchtung kann
und; die sonst sehr zuversichtliche ,,Rcåpublique fran-
gaise« nicht unterdrücken. General Sabattier hat
sich, ohne Zweifel im Vertrauen darauf, daß der
gleichzeitige Vorstoß Corråads gelingen werde, etwas
zu weit ins Jnnere vorgewagt Die ganze Route
von Tunus nach Zaghuan wimmelt von Jnsurgentenz
die für die französischen Truppen bestimmten Zufuh:
ren fallen ohne Ausnahme in ihre Hände. Unsere
gestrige Ansicht ist also lediglich bestätigt. Jn der
Stadt Tunis sieht�s sehr schlimm aus. Es fehlt an
Wasser, weil der Kanal von den Aufständischen zer-
stört ist. Der arme Bey ist krank, er kann die Fran-
zosen weniger vertragen, als sein Bruder Taib, der
»ein Herz für Frankreich« hat und deshalb nächstens
seinem kranken Bruder auf den Thron folgen wird.
Roustan ist mit der Befreiung Mustaphas nicht zu-
frieden, uud seine Reise nach Paris steht mit diesem
,,Decorationswechsel« in Verbindung. Die Unsi-
cherheit in Egypten erheischt zuverlässige Vasalen in
Tunis und �� Tripolis

Schweiz.
�- Basel. Ueber den furchtbaren Bergsturz

von Elm bringen jetzt die ersten genaueren Angaben
in die Oeffentlichkeit, und zwar theilen schweizerische
Blätter über die entsetzliche Katastrophe Folgendes
mit: Man gewinnt am Abhange des Stäfeli einen
sehr guten Schiefer in einem Bergwerk, in dem an
hundert Leute beschäftigt werden. Schon vor zwei
oder drei Jahren gab es hier einen Unglücksfall, den
man dem irrationellen Betrieb zuschrieb; aber da der
Abhang ziemlich bewaldet war, hegte man niemals
sehr ernste Befürchtungen. Doch seit Donnerstag
wurde die Arbeit dort eingestellt, hin und wieder
rollten Steine den Berg hinunter, so daß beständig
Wachen ausgestellt werden mußten. Schon am Frei-
tag begab sich der Kantonsörster auf die Meldung
hin, Risse im Boden ließ größere Terrainrutschiingeii
befürchten, an Ort und Stelle und konstatirte die
Gefahr von Erdrutschen beim Schieferbergwerk am
Tschingel. Er verbot weiteren Holzschlag und die
Fortarbeit im Schieferbruch, dem sogenannten Plat-
tenberg. Zugleich wurden die znnächst darunter

» wohnenden Leute auf die Gefahr aufmerksam gemacht.
Allein, da die Risse vorerst nur die dünne auf den
Tonschiefer aufgelagerte Kalkstein: und Erdschicht zu
durchziehen fchienen, so konnte man ein Ereigniß von
so großartiger Tragweite unmöglich voraussehen, und
die Bewohner verhielten sich abwartend und beobach-
tend. Nachdem nun schon am Sonnabend und Sonn:
tag wiederholt kleineres Geriesel heruntergekommen
war, erfolgte Sonntag Nachmittag 4&#39;««X4 Uhr es«
größerer Erdrutsch hinter dem Schieferbruch, ging bis

zii Thal und zerstörte das Schieferniagazin nnd einen
Stall. Jetzt beniächtigte sich Unruhe und Angst der
Bewohner Man begann zu flüchten. Kaum eine
Vietelktiiiide später aber brach die ganze Bergwand
unter Ionnerndeni Krachen zusammen, büßte die Gegend
in eine dichte Staubwolke, und in wenigen Piiiiuteii
war ein großer Theil des Thals in einen ungeheuren
Trümmerhaufen verwandelt. Die Hiihe des  �Einiges
von der Anbruchstelle bis zur Thalsohle mag etwa
15 ! !�2 � ! Fuß, und die Längenausdehniing der
Schiittniasse im· Thal 2 !�25 �Minuten, die Breite
7�10 Minuten betragen. Zuerst sah man in der
Höhe Wald und Boden sich bewegen wie ein vom
Sturmwind aiifgeregtes Roggeiifeld, dann stürzte der
Wald in die Tiefe, und gleichzeitig der ganze mäch-
tige Felskopf über dem Schieferbergwerk. Wie eine
ungeheure schwarze Lavine flog der in Felsstiicke und
Staub aufgelöste Berg mit rasender Schnelligkeit
durch die Luft. Vor ihm warfen sich, bevor sie nur
von der fliegenden Steinmasse erreicht waren, die
mächtigen Ahorne und die Häuser zu Boden wie
Grashalme· Die Menschen flohen aus allen Häusernz
eine Menge Leute aus dem Dorf, die nach der Kunde
von dem ersten größeren Rutsch den Bedrohten zu
shilfe eilen wollten, befanden sich auf der Straße.
Jm Nu waren sie alle vom Windziig erfaßt und
niedergeschlagen, viele wurden aufgehoben und durch
die Luft auf die andere Seite des Unterthales
getragen, dort abgesetzt und vom nachdonnernden
Felsmaterial verschüttet. Die sich in der Bahn des
Stiirzes befanden, waren alle rettungslos verloren.
Ohne Zweifel waren sie erstickt, bevor sie von den
Steinmassen zerschlagen wurden. Plan hat nur
Todte, keinen einzigen Verwundeteii gefunden. Das
ganze Unterthal und das Sernfthal von der Mitte
des Dorfes Elm bis unter Mösli sind 30��50��100
Fuß hoch vollständig mit schwarzen Felstrtiinmerii
zugedeckt, die Häuser, Brücken, Bäume, Felder total
verschwunden, die Straße und der Telegraph auf
einer Strecke von einer Viertelstunde weggerissen und
haushoch überschüttet, der sonst mitten durchs Thal
fließende Sernf ist an den westlichen Thalrand hin-
übergeworfen und im Dorf zu einem kleinen See
aufgestaut, und unter dieser grauenvollen Verwüstung
liegen zermalmt ganze Familien, unter anderen ein
Elternpaar mit 5, ein anderes mit 6 Kindern, eine
ganze Taufgesellschaft von etwa 12 Personen, �-
man hatte die Wöchneriu mit ihrem Säugling eben

auf einem Sopha vors Haus geflüchtet, als dieses
über ihnen zusammenstürzte Gegen 20 herausge-
grabene Leichname liegen, in weiße Tücher gehüllt,
in Neiheii in der Kirche, entsetzlich zerschmettert, der
Beine, des halben Kopfes, der Augen beraubt, zum
geringsten Theile mehr erkennbar, daneben Bündel
von unzusaiiiiiieiigehörigen Gliedmaßen, ein Mann,
bei der Brust mitten entzweigeschnitteiy ein Elliiidcheii
mit zu Brei zermalmtem Leibe � grauenoolle Bil-
der! � Ein Plasseiigriild hat sich bereits geöffnet, sie
aufzunehmen. Jni Uebrigen ist es uninöglich, die
herzzerreißensten Einzelscenen im Detail zu schildern.
Der Schaden an Wald, Gütern, Hänseriy Vieh 2e.
läßt sich noch nicht erniessen Allein einzig der Schie-
ferbruch, der gänzlich weg ist, und die Plattenmcigæ
zine repräsentiren einen Werth von 200 000 Frcs.
Das kostbare Land läßt sich nie wieder urbar machen,
mit der Allmeiid und den Kartoffelfeldern ist fast
die ganze Winternahrung dahin. Die Rettungsmanm
schaft zog in Schaaren aus deni ganzen Kantoii auf
die Unglücksstätte mit Schaufeln, Picken und Proviant,
es ergoß sich eine wahre Völkerwanderung das Thal
hinauf; Straßen: und Bau- sowie die Polizei-Kom-
mission versammelten sich an der Unglücksstiitte Es
wurde beschlossen, zu killererst dem �lßaffer den nöthi-
gen Abzug zu verschaffen, � hinter der Schuttmasse
hatte sich ein beständig steigender See gebildet, der
eine plötzliche Entleerung und damit eine Berheerung
des ganzen Thals bis zum Wallensee befürchten ließ,
aber glücklicherweise allmählig zum größeren Theil
abfloß, � und den Bau einer provisorischen Straße
in Angriff zu nehmen, wozu die Hilfsmannschaft ge-
nieindeweise aufgeboten wird. Bis fegt aber ist
alle Arbeit mit großer Gefahr verbunden; denn der
Berg zeigt oben noch Risse von mehreren Klaftern
Breite, so daß zweifellos noch fernere Stürze bevor·
stehen, welche dem noch gebliebenen Theil des Dor-
fes  Kirche, Schulhaiis, Hotel Clmer und Unigebiing!
mit dem gleichen Untergang drohen, weshalb er auch
vollständig geräumt ist. Der ganze Kantoii ist in
gewaltiger Aufregung über das Ereigniß. Natürlich
trifft man in der ganzen Schweiz Vorkehrungen, um
das furchtbare Unglück der ihrer ganzen Habe beraub-
ten Elmer zu lindern. Bereits sind zahlreiche Geld-
beiträge und andere Spenden für die Betroffenen
eingegangen.

Vom Bergsturz in Elm wird unterm 15. d. M.
 Fortsetznng in der Beilage!

Bekannt

fungireii : 
a. für den Monat October

machung.
Als Kommissare für Auf: und Annahme von Testamenteii und letztwilligeii Verfügungen

Herr Lltntsrichtcr Zioleckh
b. für den Monat November der Untcrzcichneth
c. für den Olionat December szerr Anitsrichter Fränket

Namslau, den 15. September 1881. FiönigL Anitsgcriclpt V i e de r.
Mittwoch den 21. Heptemlier er. Vormittag 10 Zllljr soll auf dem Stall - Platze zu

Vcijnstadt ein zum Gendariiieriedieiist nicht niehr geeignetes Pferd öffentlich nieistbietend gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden.

Breslaner Offizier-Districts:Commando.
Der Namslauer St. Vincenz:Frauen:Verein

beabsichtigt wiederum in diesem Herbst eine K« Vcrloosrtiig
Ertrag wie bisher sehr nützlich verwendet wird.

�w zu veranstaltet« deren
Alle Nlitglieiser und Wohlthäter dieses Vereins

werden um Abnahme von Looseii nnd um Geschenke zur Verloosnng herzlich gebeten.
EYiamäIau, 1881.

Wegen der hohen Feiertage bleibt
mein Destillationsgeschäft Sonn-
abend und Sonntag den 24. nnd
25. d. M. vollständig geschlossen. Z «�-

Robert Abraham.
6
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Niusikpieeeii versendet für 7 J6. 50 �j
B. Jacobs ßumljunbluug, Magd-innig.

Musik-Namen»Lskeiipnklmni gewichten:b. Hambg erb. schleniu d. Diesen� Progr. gr at.

der beliebtesten classischen Lieder,
Opern:Arieii, Tsiilkslieder mit
Roten für Gesang und Piave: Z;I
fortc und vollständigeiii Text, in
prachtvollein Einband, soioie 50
der schönsten Tänze und Nüirsche

von Strauß in Album-Forniat, alle »diese 387  le!

 �Der Vorstand des Hi. Zlkiiiceiizxsraiiewgskereins.
Ein Paletot ist am Sonnabend den 17. d. M.

auf dem Ringe in Iianislciii verloren gegangen.
Finder wolle denselben kibgislieii beini

Bahnwärter Miclmik,
deutsche Vorstadt.
&#39;-�>J_.=.�j.-�:r »« i «

wje 1T i
Fischlein:

ist das lialtbarste aller Bindeniittcb
Porzellaih Elfenbeiiy Holz, Papier, Was,

Marmor re. 2c., überhaupt jeder Stoff wird
schnell und dauerhaft daniit gekittet und ge-

Wut

« J

Jn Flaschen zu 25, 50 und 100 Pfg.
zu haben bei 

O. Opltz.



ZBeikage zu Dir. 74 bei» Dlamslauer Htadtbkatteckc
N a m s l a n, Sonnabend den 20. September 1881.

gemeldet: Jmmeifort rollen noch einzelne Steine
aus höheren Lagen in die unteren. Die Leichen sind
in der Kirche ausgestellt, ihr Anblick ist jedoch nur
beherzten Leuten gestattet. Ein Haus ist nach vorn
übergeworfen, andere stehen kreuz nnd quer, wie
wenn sie der Wind gehoben nnd versetzt hätte· Von
dem zu 50 000 Fr. gefchätzten Waldbestande auf dem
Plattenberge sieht man keine Spur mehr; das Schutt-
feld ist über eine Stunde groß und der Riß oben
am Berge 800 bis 1000 Fuß breit. Der Fortbe-
trieb des Schieferbergwerks, das einen in die Hundert-
tausende gehenden Werth darstellt und das vorzüg-
lichste, weit über die Grenzen der Schweiz hinaus
geschätzte Material zu Tage förderte, ist ganz unmög-
lich geworden. Die kostspieligen Abdeckungsarbeitem
die Schiesermagazine mit Vorräthen im Werthe von
über 30 000 Fres. sind unwiederbringlich verloren,
es wird großer Anstrengungen bedürfen, dieses Ge-
meinwesen, welches sich den wohlhabendsten an die
Seite stellen konnte, wieder aufzurichten und lebens-
fähig zu machen. Die Pfandkapitalien auf den Lie-
genschaften  meistvon reichen Firmen und der Landes-
Erfparnißkasse getragen! sind durchaus verloren, doch
könnte ihr und jeder andere Verlust verschmerzt werden,
wenn der bekanntich schöne und kräftige Menschen-
stamm der Elmer in seiner Gesammtheit erhalten
worden wäre. Fast keine Familie existirt, die nicht
mehrere Angehörige vermißt. Am 14., Morgens 9
Uhr, war Trauergottesdienst und die Bestattung der
aufgefundenen Leichen und Körpertheile. Unter dem
Geläute der Glocken des noch stehenden Kirchleins
wurden nach einander 11 große Särge und 3 Kinder-
särge aus dem Gotteshause getragen und m die zwei
Gräber gesenkt. Auf dem Friedhofe sprach Pfarrer
Moor von Elm noch ein Gebet, worauf sich die
Versammlung auf eine gegenüberliegende Wiese begab.

Hier hielt Pfarrer Moor seine tröstende Predigt auf
Grund des Textes Jesaias, Kapitel 54, Vers 10:
,,Denn es werden wohl die Berge weichen und die
Hügel hinfallen, aber meine Gnade soll nicht von
dir weichen und der Bund meines Friedens soll nicht
hinfallen, spricht der Herr, dein Erbarmen« Während
der Feierlichkeit rollte Gestein und Schutt mit un-
heimlichem Getöse den Abhang hinunter.

Amerika.
Ueber den Versuch, den Attentäter Guiteau zu

erschießen, wird aus Washington gemeldet: Die
Mannschaften der Gefängnißwache entschieden durchs
Loos , wer Guiteau erschießen folle , wenn er am
Fenster feiner Zelle erscheine. Das Loos fiel auf
den Sergeant Mason, der sofort zur That schritt.
Während er das Fenster beobachtete , rief er aus:
,,da ist er« nnd feuerte fein Gewehr ab. Mason,
der bereits 19 Jahr dient und sich während dieser
Zeit musterhaft betragen hat, stellte sich dem Kapi-
tän der Wache mit den Worten: ,,Jch feuerte den
Schuß, Kapitän Jch beabsichtigte den Schurken zu
tödten. Jch ließ mich nicht anwerben, um einen
Mörder zu bewachen.« Mason wurde verhaftet.
Als die Wachmannschasten die Zelle Guiteaus betra-
ten, fanden sie ihn auf den Knieen in entsetzlicher
Furcht. Er schrie: »Was wollen diese Männer?
Wollen sie mich ermorben?� Die Kugel streifte sein
Ohr, ging durch seinen Rock und schlug in die Zellen-
wand ein. Guiteau wurde nach einer anderen Zelle
gebracht , wo ihn ein von außerhalb abgefeuerter
Schuß nicht erreichen kann.

V e r m i s eh t e s.
[Werthangabe bei Geldsendungen

nach Rumänien.] Nach einer Mittkieilung der
Königlich Rumänischen Postverwaltung muß auf Werth-

sendungen nach Rumäniem soweit deren Jnhalt aus«
baarem Gelde oder öffentlichen Werthpapieren besteht,
bei der Versendung mit der Post der volle Werth
der zu versendenden Gegenstände angegeben werden.
Bei zu geringer Werthangabe wird für den gan-
zen Werthinhalt das dreifache Porto als Strafe
von dem Empfänger eingezogen.

Geistesabwefenheit
Charles Nodier, der berühmte französische Schrift-

steller, welcher Peter Schlemihl in Frankreich populär
gemacht hat, erzählt gelegentlich in einem seiner
Essays folgendes merkwürdige Beispiel von Geistes-
abwesenheit, welches fast unglaublich scheinen würde,
wenn alle Personen, die der Episode beigewohnt ha-
ben, es nicht bezeugt hätten.

Der Dramaturg Pixeericoiirt, welcher in den Jah-
ren der Restauration die französische Bühne mit
einem Dutzend von Effeetstücken bereichert hat, war
der Typus der Zerftreutheit und ließ alle die von
La Bruyere citirten Beispiele dieser Geisteskrankheit
weit hinter sich zurück.

Eines Abends war er eingeladen, um den Hei-
rathskontraet einer Nichte Pigault-Lebruns, des be-
rüchtigten Faetotums des Exkönigs Hieronimus von
Westfalen mit zu unterzeichnen, und schon hatte er
diverse Taschentüchey Fächer iind auch Gläser in die
Tasche gesteckt, sich den Mund mit einem Notenhefte
gewischt und andere ihm eigenthümliche Zerftreuthei-
ten begangen, als die Mutter der Braut ihn zum
Tische führte, auf dem der Ehekontraet lag und der No-
m; ihm die Feder zum Unterzeichnen reichte. Pixeri-
eourt fegte die Feder an �- sah in die Höhe �-
setzte sie wieder an. . . schaute rings um sich . . «.
plötzlich jedoch fah man, wie er blaß wurde und nach
und nach große Schweißtropfen auf seiner Stirn
perlten. Er nahm nochmals die Feder zur Hand



und fegte an, doch ohne einen Buchstaben geschrie-
ben zu haben, ließ er sie fallen und stürzte wie ein
Verzweifelter zur Thüre hinaus. Obgleich diese

« ganze Scene nicht länger als eine Minute gedauert
»« hatte, so war sie doch von allen Anwesenden bemerkt
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V folgt waren, ihn einholten.

worden.
Er lief in den Garten, durchrannte alle Gänge

und Alleen, ohne Ruhe zu finden, endlich sank er
halb bewußtlos auf eine Rasenbank Leichenblaß,
den Kopf in die Hand gestützt, mit weit geöffneten
Augen saß er da, als einige Bekannte, die ihm ge-

Einer nach dem Andern
fragte ihn, was ihm fehle �- er sah sie alle starr
� geistlos an, ohne zu antworten.

Endlich kam Nodier auf ihn zu, klopfte ihm
i auf die Schulter und sagte:

»Aber Pixeericourt, was ist Jhnen?«
Wie aus einem Traume erwachend, fuhr dieser

auf, rannte in das Haus zurück, ergriff die Feder
und fchrieb in größter Hast ,,Pixcerieourt« unter
den Ehekontract. �� Daraus fiel er erschöpst in einen
nahestehenden Fauteuil. Alle Anwesenden näherten
fich besorgt dem anscheinend erkrankten und erkundi-
gen fich nach feinem Befinden

�- ,,Es ist nichts« � antwortete Pixcericourt
�- ,,ich hatte nur meinen Namen vergessen und
erst Sie, Nodier, haben ihn mir ins Gedächtniß zu-

. rückgerufen.«
Man kann sich denken, mit welchem schallenden

Gelächter die Anwesenden fich für ihre kurze Angst
rächten

« �am Grabe der Mutter.
Erzählung von Paul Böttchcu

Alle Rechte vorbehalten.Reichs-Gesetz vom II. Juni 1870.
 eortieeungo

» HY un, darüber darfst Du Dir keinen Kummer
machen", sagte sie lachend, »ich glaube, daß fich
Selma bereits ohne den Willen ihres Vaters ver-
lobt» und versprochen hat, und wenn mich meine

Beobachtungen nicht tätischem so ist es der junge
Brandt, welchen sie fich erwählt bat.�

,,Woraus fchließt Du das Z« fragte er.
,,Jch bin den beiden gestern Abend, kurz vor

Schluß unseres Festes, in sehr vertraulicher Unter-
haltung im Parke begegnet und glaube aus den auf-
gefangenen Worten schließen zu dürfen, daß deren
Liebe nicht nur platonische ist.«

»Das wäre mir gerade recht�, entgegnete Mein-
hardt, »und wenn Du Dich nicht getäuscht hast, so
kann diese Entdeckung nur von Vortheil für uns
fein.�

,,Hast Du etwa schon einen Plan?«
,,Jch habe mir allerdings die Sache durchdacht

und wenn es so ist, wie Du mir gesagt so �� �
»So sprich doch«, warf sie abermals ein.�
,,Gieb Sicht�, sagte er. Bei Deinem Einfluß

wird es Dir ein Leichtes sein, den alten Wernheim
zu veranlassen, die Hochzeit noch hinauszuschieben und
ihn vorher zu einer Reise zu bewegen, vielleicht ins
Bad nach Travemünde, dort giebt es immer Gele-
genheit zu Geschäften, Du weißt doch, was ich da-
mit sagen wills«

Sie nickte bejahend und er fuhr fort:
»Bei dem Charakter des Mädchens kann es nicht

fehlen, daß sie bei ihrem kranken Verlobten zurück:
bleiben will und wir hätten eine lästige Beobachte-
rin weniger und freieren Spielraum zum Handeln,
das uns von unberechenbarem Werthe sein kann, in-
sofern wir zu Gelde kommen und diese unerwünschte
Heirath mit allen ihren Folgen umgehen. Meinst
Du nicht auch, Sinn?"

,,Jch verstehe Dich schon«, erwiderte fie, »und
der Plan ließe fich hören. Mir will die Verbindung
mit dem alten Mann selbst nicht gefallen, insofern
sie eben doch nur so lange dauern würde, als wir
unsern Zweck erreicht hätten. Aber ob fich Wem-
heim auf das Spiel einlassen wird? er ist nicht so
dumm, wie Du glaubst«

,,Dafür laß mich nur- sorgen, es wird fich schon
etwas ersinden lassen, wo er uns nicht durchschauen

« 
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soll; er setzt in mich ein ziemlich großes Vertrauen.
Die Hauptsache ist, daß�wir nicht auch noch von sei-
ner Tochter belästigt werden. Du hast übrigens den
Vortheil von der Sache, daß Du ganz ohne Verant-
wortung bleibst, während Du jetzt allein die handelnde
Person bist. Die geringe Ausgabe, welche Dir jetzt
noch zufällt, ist kaum nennenswerth; Du hast, wie
gesagt, nur nothwendig, die Reise ins Werk zu fegen.
Du kannst ja meinethalben auch zur Abwechselung
etwas krank werden, das ganze Haus ist ja an und
für fich schon ein förmliches Lazareth. Sind wir
erst im Bade, so will ich schon dafür sorgen, daß
er uns etwas von seinem Reichthum ablassen soll,
ohne daß Du dabei die Unannehmlichkeit einer Verhei-
rathung mit ihm zu ertragen brauchst und wir schwim-
men mit unserm Kinde über das Meer und suchen
uns eine neue Heimath.«

»Deine Pläne sind recht schön und ich will
versuchen, mich mit dem Gedanken näher ver-
traut zu machen, wenn das Ganze und! noch etwas
abenteuerlich klingt. Indessen will ich mir erst über
das Verhältniß der beiden jungen Leute Gewißheit
verschaffen«

,,Thu� das, Linn, und suche die Angelegenheit
möglichst zu beschleunigen, denn je schneller wir die
Sache in Angriff nehmen, desto eher kommen wir
zum Ziele. Und nun adieu einstweilen, ich habe
Lust, ein wenig in die frische Luft zu reiten. Der
Alte hat prächtige Pferde und ich kann nicht sagen,
daß ich mich schon gelangweilt hätte«

Das würdige Paar reichte fich zum Abfchied die
Hand und wenige Minuten später sprengte Mein-
hardt über den Hof. Die Löhr stand noch lange
am Fenster und blickte ihm nach, sich innerlich fa-
gend, daß sie ihn, trotzdem er fie von Verbrechen zu
Verbrechen führte, dennoch lieben müsse �- er war
ja der Vater ihres Kindes � �!

 Fortsetzung folgt.!

Verantwortlicher Redaeteum Oskar Opitz
Druck und Verlag von D. Dpig in Namslan



Die Verpachtung der Synagogenstellen findet Donnerstag«
den 22. d. VI. nach beendetem Friihgottesdienst statt.

Der« 8gnagogenskiiietneiiiilesiiiorsliinck
Die Wormser Brenner-Akademie

beginnt das Wintersenlcestcer um 1. Novelnber. Progrannne und Auskunft ertheilt die
WORMS a. R11. Dir e ittjo u: Ihr. Schneider.

JOIOOOOOGOOOOOOEMOGOOOIOOOSOOO 
Portraits in Lebensgrbße

Nach jeder Phvioxiriiphie werden Nortraits in Lebeiisgitliszeiii feinster Schlimm-
kreideinaiiiey in Aquarell und in Oelniiilerei in kürzester Zeit und zu billigen Preisen ge-
fertigt in . . ! - &#39;
B. Sonnevs sinkst-letter zllustalt 111 Tarnowntz.

Fiir sprecheude Jlelsnliclikeit nnd künstlerische Auisfiiliriiiig wird Giiisiiiitie geleistet.
Die OriginiikPhotographie langt unversehrt zurück.
Für Nainslaii und Uingegend nimmt Herr Emil Spiller Aufträge

entgegen.OIOOOOOSOOOOOOOIOOOGÆMOOOOOO
s.
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Für Familien und Lesecirkeh Bibliotlsekem Hotels Cafes und Restaurationen

Probe-Nummern gratis nnd franco.
Abonnementppkeis vierteljährlich 6 Mark. � Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und postanftaltem

Expedition der Jllustrirten Zeitung iii Leipzig.

 - 
f, 

Aboiuieiiieiits nimmt die 0. 0pjtz�sclie Buchhandlung in Namslau entgegen.
«« ».»» - ./.:��°.�. sigkpis wir.:     «« «

A onnementskEm adung

Berliner Gerichts-Zeitung.
4. Quartal 1881. 30. Jahrgang.

Man abonnirt bei allen PostJjleinterii DeutschJDie Yeritmesr Ger«ichtH-&#39;Zeit««g« inBkrlisjkslpie im. _ .  « ganzen ubrigen Deutschland voizugpweip in den
laws« pesterrelchs« bei« Schilsplz "H71" «? Ysprk Eint situirten Kreisen der Beaiiiteii«Giitsbesitzer,
50 Pf· «« das Vsprtel1ahr« «« Bau« per« alle« Ziaufleuteie verbreitet ist bei ihrer sehr große
Zeitungsspczpediteiireii fiir - Matt sit! Pf. vieitel- Auflage für �wen� deren Preis, m«  Pf f«�hrlich fiir 80 Pf. monatlich einschließlich bes . . � «» «. . - . »« «,1a - Drin �Mohn. die vieigespalteiie Zeile sehr niedrig ges e is,9° ! «« von ganz bedeuteiider Wirksamkeit.

Wer sein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer sich oor solchem Schaden an
Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire aiif die ,,Berlincr Gerichts-Zeitnng«, die, von den hervor-
rageiidsteii Berliner Juristen redigirt, bei ihreui niedriger: Sllioiiiieiiieiit5preio, bei ihrem reichhaltigen bclehrendcii
und unterhaltenden Jnhalte in keinem deutschen Haushalte fehlen sollte. Die beliebten juristischen Leit-
artikcl über Reich-I- und Landesgesetigebiiiikh sowie über Rechtofragen im Gebiet des littrgerlicheii und· Straf-Rechts,
die für das praktische Lieben wichtigsten Entscheidnttgcit deutscher Gerichts-those, die· Verössentlichiing der
iuteressakttcsteii �Etagen; bei? In; uns! Aukolzkndccdg der rgichltpaäsiögsk alle? Qlbonnegten schwierig? Refltsttgxfragen "D teusreieic ,ia er seilen e rief-as en, as aner aiin » _ ! gc iegene sen! e on, wehe? e »:
die neuesten besten Romaue sowie belehreude und humoristischc Artikel unserer ersten Schriftsteller
enthält, führen« der Berliner GerichtgkZeitiiiig unausgesetzt eine» große Anzahl neuer Abonneftttcit zu, so daß sich
dieselbe mit vollsten! Rechte zu den geleseusteiy verbreitctsten Statten: Deutschlands rechnen darf. Die
ganz eigenartige, höchst pikautc politische Rundschau answer Feder eines« der beliebtesten Berliner Publi-
ziftcn orieiitirt die Leser über alle wichtigen politischen Ereignisse. Den geehrten Aboniienten der ,,BerliiierGerichts-Zeitung«ddie ergebene Mittheiluiig, daß im iiächsten Quartal äußerst interessante Romane im Femlleton
veröffentlicht wer en.u» F.,;,»»,Ix«.:»jszpiss;di»xzzkjzk:tzx- , »·.«,. «» ,-. « .- . . . . .  .«  .- _. . ». . . . � . .
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»« »: ·-.«.».«»·«-55.I»

, �g, ««.««».·;- _... vizzsszl « ..·.�,«.-;  :
JJI i e [i e r  s

«» liiitistkieiie Ziifiiitie,h3lspombeii,  1
Meinigen, Reroloiileti etc. , ·
befindet sich Krakaiierstrasze 12 II. bei ·
Herrn Uhrmacher Haislew woselbst ·
ich jeden Aiittwoch und Donnerstag
persönlich anwesend bin. �

I. SGhülZ,

Jn dein Buche Dr. Whites Augenheil-
metllocle, durch dass« wirklich ächte Dr. White�s
Augenwasser von Traugott Ehrhardt in  
Groszbreiteiibiich in Thüringen welches schon ·
seit 1822 iii vielen Auflageii erschienen ist,
findetfastjederAiigeiikraiikeetwas Passendesi
Die darin enthaltenen Atteste sind genau nach
den Qriginaleii abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit Dasselbe wird auf
Francobestelluiiki iuid Beischliiß der Fran-
kiriiiigåiiiarke � ! Pf! gratis versaiidt durch i
Traugott Ehrhardt in Groszbreitenbach
in Thüringen und vielen anderen Buch-
hxaiidliiiigem Auch zii haben bei Herrn  wnld Menzel in Namslau.

Augenleiden! 
axuwxua�nv

l

Zahntechnikers inuqs no« bangem-s oqouzugß ogp

. Acker-Verpachtung.
Vom October ab beabsichtige ich den mir ge-

hörigen Acker auf uiehrere Jahre zu bewachten.
Das- Nähere bei mir selbst zu erfahren.

verw. C. Folgnen

Hiiiieine Juni-nat«
bildet eine Zeitung, ivelche in gedrängter und leicht verständ-

alles
enthält, was von einer großeii täglich erscheinenden politi-
schen Sszeelitiinjigiebeaiispriicht werden kann.

Börsen- und Handels-
sowie allgemeinen wirthschaftlichen

Verhältnisse

licher Form

werden in solchem Umfange berücksichtigt, d
Journal« nach dieser Ri

aß das« »Kleine
chtiing die Fachblätter ersetzt. Dei:

gesaznnite Jnhalt besteht fast ausschließlich ans Original-
Beitragein

Die Hauptäliubriken sind folgende:

Leitartikel 
Parlamentsspiegel. 
Politische Tagesübersicht
Telegraiiiiiie
Berliner Lokalbericht

schaften uiid finanzielle
Unternehmungen.

Eis enbahnbetrtebe: Ausweise
Geschäftcikiilenden
Berliner Marktpreise

Telephon-s!iachrichteii. Produkten uiid Waaren-Be-
Coiiiniunalessk richte.
Vereine u. Versammlungen. Berichte über Handels-Be-
Gerichtssaiii. weguug aller Plätze.
Allerlei aus: aller Welt. Subhastiitioiieit
Statt "f. Wetter-Berichte.
Volkswirthschast Familien - Nachrichten aus
Laiidwirthschiist deni ganzen Reich.
Sport. Theater-Repertoire.
9Jiilitiirisches. Offener Correspoiidenzsaal
Niariiie  Beantwortung aller aus
sinnst, Wissenschast und Li- deniPublikuuieingeheiiden

teratur. Lliisriigeii!.
Bollständiger Tours-Zettel. Eingesiiiidteå
Börsenbericht Feuilletoin2c. 2c·

Die
politische und sociale Haltung
ist eine völlig unabhängige und über dem Parteigetriebe
stehende, nur dahin gerichtet, das

allgemeine Wohlergehen
zu erstreben.

Der Ton ist ein nach jeder Richtniig gewählter und
decenter; es ist das» »Kleine Journal« daher als

Lamilicnlilatt
in wahrer Bedeutung zu bezeichnen, da allen Familien-An-
gehörigen etwas gebracht wird, und selbst der halberwachsenen
Jugend dasselbe unbeanstandet in die Hände gegeben werden
kann, was bedauerlicher Weise gegenwärtig fast bei keiner
anderen Zeitung der Fall ist.

Dar- »Kleiiie Journal« erscheint
taglich Niorgens

und wird niit den ersten Morgenziigen prompt versandt.
Als GrattkpBeiblatt erscheint täglich das allgemein

so beliebte ·
Kleine Damen-Journal

sowie einmal wöchentlich eine vollständige und eorreete
Verloosulngsllste

aller in Deutschland cursireiideu oerloosbaren Papiere und
außerdem der tägliche

llrinnerungø-halendci,
in welchem  während der nächsten Woche stattfin-
denden Ausloosungem Auszahlungem Generalversammlun-
geii &c. 2c., sowie Raum für sonstige Notizen enthalten ist,
weshalb derselbe für jeden Privat- wie Geschäftsmann von
unzweifelhaftein Nutzen sein wird. Außerdem bringt der
»Erinnerungs-Kalender« Reproduction wichtiger Auslassum
gen von 

Zlachzeitungen
u. s. iv·, u. s. w.

Trotz dieser außerordentlichen Reichhaltigkeit un;« r

Berichte über Aktien-Gesell-

diegenheit ist der Llboniieiiieiitspreis nur Wiark
ins. Quartah Mark 1,30 or. Monat und nur
5 Pf. pr. Nummer, es it daher in Wirklichkeit das

Kleine Hournal
die 
billigste, rcichhaltigste und unabhängigste

Zeitung für alle Gesellschastsklassem
Gegen Einseiiduiig der Postquittuiig fttr den nächsten

Monat werden die bis; dahin erscheinenden Nummern gegen
Ersatz des Portos 

Gratis
ins. Kreuzband zugesandt durch die ·

E peditcon
Berlin SW.� Friedricljstrasze 214.



« » entgegen

« « d. VI. erbeten.

»Berliner Tageblatt«
mit seinen 3 werthvollen Beiblätterin

illustrirtes Witzblatn ,,ULK«, belletix
Sonntagsblatk ,,DeUtsche Lesehalle« Und
,,Mittheilungen über ßanbtnirtbimaft, Gar-

tenbau und Hauswirths thust«
tigsten Loospapiere

ist in Anerkennung der Reichhaltigkeih Vielseitigkeit und Gediegenheit seines Inhalts?
die gelesenste und verbreitetste Zeitung Deutschlands

geworden, indem es sich seit einer Reihe von Jahren einen festen Stamm von
ca. &#39;70 Tausend Abonneiiteii dauernd erhalten hat.
Tageblatt« bestehen vornehmlich in Folgenden«
als Abend- und Viorgetiblath wodurch das �B. T.� in der Lage ist, alle Nachrichten
stets 12 Stunden früher als jede nur ein zllial täglich erscheinende Zeitung zu bringen.
Gäuzlich unabhängige, freisinnige, politische Haltung. Spezial-.li�oi«respoii-
deuten an allen wichtigen Plittzeii n. daher rascheste nnd zuverliissige Nachrichten; bei
bedeutenden Ereiguissen unifasseiide Spezial-Telcgra1unic.
tarisches Vureau liefert dem �B. T.�
Handelszeitiiiig u. Courgzettel der Berliner Börse.
listen der Preuszischeu und Sächsischeii Lotterie, foniie Ausloosiingeii der wich-

Ausgedeh
halb frühzeitigste Pieldting aller wichtigen Ereignisse. Reichhaltige u. wohl ges ichtete
Tages-Neuigkeiten aus der Reichshciuptstcidt n. den Provinzein
pflegtes Feuilletoii unter Mitarbeiterschaft der ersten Schriftsteller. Jni Roman-

Die Vorzüge des ,,Berliner
»Tc"iglich zioeimalizxes Erscheinen

Ein eigenes parlamen-
scljiielle u. zuverlässige Berichte. Umfassende

Vollständige Ziehungs-
nte Anwendung des Telegrapheiidrahts u. bes:

Sorgfältig ge-
Feuilleton des 1V. Quartals erscheint u. A.:

Man abonnire schleunigst bei dem nächstgelegenen Postauth damit dielleberseiidiiiig
vom Beginn des Quartals ab pünktlich erfolge. ProhcYiuminerit gratis und franco.

Aboniieinentspreises
. Da» .»»..

eher-Ren,
Q

Gizige eline eit, i ile e
tes gsitzbkatt ihren xllbonneiiten als gieigabe

  Eine große artkiie 8ti
bestehend in: » E »

Teppiehem Kissen, Lambreguins, Fuß- und
 « Reisetaschem sowie div. kleinen Stickereien
empfing und empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen

S. Block.
|-· . ««  ° «� « 5V «»     -T"-- «  JJT�-·.-:�"!"«·�.«3. «: ;·-. .·�-«-.s�:�«F-"-·s··.

.«.�-«·«« «. H,-;«. "»,-""-- :  .i:«,:�« «-3..&#39;«·-i. «�- «··,-.»s«z«»� .  �in&#39;t »« «.  s e . -««."-&#39; 7-�.-« � �a. «« ,f; .-.  «.-. «.   « · -.,:«-..»«s,- - I« »«. » · - «. if«. .« ._ .» - --«s« H» » .
. .«·-.·«--  x, «� » » ·.. I « ,.&#39; l s« �. II. , s« .. · «.

.�t�

Zlkuftrirte Zsoctensctjrift ersten Ytaiigea
In l�/2 Jahren« 38 000 Abonneuten erreicht. ·«

Jeder bis Ende 1881 iioch cintreteiide Aboiiiieiit erhält gratis und! Ver-
einbarung der Verlagshandluiig mit der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbriichiger -.I
»Aus Sturm Und NllthC SelbstschriftewAlbuiii des Deutschen Reiches. Preis 5 Mark. ggf
Enthaltend ca. 300 Autographen und Zeichnuugeii hervorragender lebender deutscher ålliäiiner i�
und Frauen, sowie Oesterreichs und der Schweiz. Herausgegeben im Auftrag und zum Besten
der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbriichiger von der Verlagshandluiig des Deutschen F·
Familienblatts.
Neue Romime und Novellem Zwiskhen zwei Tvdslitldetu Von Levin Schiickinxk �-

ist zu vermiethein

»Der UeUe Ahasveks Stammt von Fritz Mauthner.
Dieser erste griiszere Roman des bekannten· Verfassers von: »Noch berühmten

Mustern« ist dein bewegten Treiben unserer Tage entnommen und schildert mit scharfer
Satyre und dichterischer Kraft mancherlei ivunde Stelleii

Erinuntert durch die bereits erreichten großen  -
Erfolge ist das ,,Bcrliiier Tagcblatt« bestrebt,
seinensiihalt stets zu erweitern n. zu vervollkoinnp
neu, um seineiiLesern die thunlichst beste Zeitungs-
lektüre zu bieten ungeachtet des enorm billigen

für das Tdierteljaljr
für alle 4 Blätter zusammen, von nur

unserer heutigen Berliner Gesells chaft.
�Wesens. -:::--j xxk :�.-s:-«:·:--« s- Eos-II.s·.-�.t

Mart: 259
Gegen Eiusendiiiig von 1 J/ß in Briefmarkeii

vers endet fr. B. Jacobs xiutljliandi. in Magdelsurgt
Der neue Reise-Onkel.

Aufzeichnungen desselben. Gut im  Sonne auch
für Damen zu lesen.

Ferner ebenfalls für 1 VI:
« Wichtig e Scl ri t "ür Braut:Vom Ynrnuscns und jziiiigeKsfhesleiite von

Dr. Heinisch u. Dr. Herzog.
Ferner für 1 Elliark:

Frauenliebe und Leben.
Mit Jllustrationeiu

Für niein Colociialtvaareiigescheift suche ich

einen Lehrling. 
Eilgen Kricke.

Der in meinem Hause befindliche
" steife-Keller 

1|]. J. Bermann.
[Verniiethuug.] Der von mir früher be-

wohnte Laden nebst Parterre-Wohiiiiiig, Schützen-
 straszc 22, ist vom 1. October« ab zu vermietheir.

L. Tischler. Schiitzeiistraße 4.
[V erniiethuiig.] Ein freundlich inöblirtes« Zinimer ist bald oder 1. Oktober er. zu vermiethein

«· Iiiiheres in der Exped d. Pl.

Zum fetten Gänsebraten
- ladet auf Donnerstag Abend ergebenst ein

Brockt. »

Getreidemarktpreise der Stadt Namslau
vom 17-. September 1881.

Qerobiaß. Von E. Bein. �� Zittasz Roman aus dem Schwarzwalde. Von Bariug  �gönne. Mittler geiiidki se«Gould  Verfasser der ,,Mehalah«!. � Eme Blase. Von Albert Lindnen � Em Traum.  »« · « « »» «« ·
Von W. Jenseit. � Nach Jahr Und Tag. Von Konrad Telmamn � «Feriier neue  « « « « · «!
Erzählungen von Ernst Wichertz K. A. Vetter, YTheodor Fontanh Eint! Marrioh �f; Wcizgnjofj Kjkogz 22 �- 21 50 21 _
L. v. Frangois, M. v. Ebner-Escljenbaclj, C. v. Vincent« Ferdinaiid Groß, Vcit Ried  Gast» - 15 20 14 00 14 10

und Anderen-  Hafer . - 13  so 13 2o 12 80
.  . Oder in 14tägigen Heften .- R - 17 90 17 40 17 «.Preis vierteljahrlich nur M. L60. z» 30 Pf·  Kåkcitgsicln z 3 40 »� _ __ «»

.« Am» l. Oktober beginnt ein neuer Jahrgang der Heftaiisgabin  Heu  pro 50 KikvgU 2 50 �- � � �-
Eine Probe-Nicnimer oder-Heft ist durch alle Vuchhandluiigeih sowie auch direkt von der Verlagshandlitiig 3.53. gpcljorer L Stroh spw Schock! 18 � � � &#39;- �

in Berlin, W.� Littzoivstrasze b�, gratis zu beziehen. i » « Butter spw ANY! - 2 20 __ _ _ __
K� Man abonnirt in allen Buchhandlungen und Postamtern W

Jeden Sonnabend werden grosse, gute E» ».  Wegen der-hohen FeiertageW chEßkksrtofzcgks h s s bleibt mein L e d e r g e s d} ä fto enmar te, tin , an er i n o tra e « Bestellungen auf iseitere Lieferuciiigeii nimnzit Sonnabend u� Sonntag�
Brauner  11011.24�. 111151 du Erst,

Ein gebrauchter, kleiner , vollständcs geschlossen«
I·- Schiittofeu �im L. Tischler.

-. k t.Ot«dE;d. »wird zu aufen gesuch ffer en iii er xpe |4. Schutzenftraße 4.

Hsreslatier SchlachtviehmarktJ Ijiarktbericht der
Woche am 12. und 15. September. Der Auftrieb betrug:
1! 39l Stück Rindvieh kdaruiiter 209 Ochsen, 182 Kühe!
Das Verkanfsgeschäft verblieb in matter Stimmung und
erzielten die Verkäufer die vorwöcheiitlicheii Preise. Export
68 Ochsen, 23 slühe Man zahlte für 59 siilo Fleischgeivicht
excl. Steuer: PrinicuWaare 56�58 M. 2. Qualität 47
bis 49 M» geringere 25��28 Mk. 2! 1089 Stück Schweine.
Man zahlte für 50 Kilo Fleisehgeiiiicht beste, feinste Waare
58�59 Mk» niittlere Waare 49��5 ! Mk. :-3! 1298 Stück
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgeivicht excl.
Steuer:"»,Priina-Waare 21,50�22 Mk» geringste Qualität
8�9 Mk. pro Stück. 4! 598 Stück sitilber erzielten gute
Mittelpreise __

 Nebst Beilage!




